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TRAMPTOUR BULGARIEN








Bergwandern zum Omul in den rumänischen Karpaten








Die langen Sommerpausen während des Studiums nutzten wir mit
ausgiebigen Tramptouren nach Bulgarien. Begehrte Zwischenstops
waren meist Prag, Budapest



und die Karpaten in Rumänien. Unser überschaubares Handgepäck war
ein aus einer Zeltplane gefertigte sehr funktioneller Rucksack,
dessen Fassungsvermögen natürlich begrenzt war. Die Auswahl der
Kleidungsstücke einerseits für Bergtouren in den Karpaten und
andererseits für den Aufenthalt am Goldstrand in Bulgarien musste
sehr gut bedacht sein. Ein Aufstieg zum Omul (2505 m Höhe) an
schneebedeckten Steilhängen in Jesus Latschen und später barfuß
erscheint im Nachhinein weder vernünftig noch mutig. Wenngleich wir
von professionellen Bergwanderern völlig durchfroren in der
Bergbaude des Omuls über Gebühr gefeiert und beglückwünscht worden,
war uns damals nicht bewusst, dass wir einige Schutzengel sehr
strapazierten. Nicht weniger risikovoll waren die Tramptouren zu
Tage und nachts durch Rumänien. Zum einen wollten Möchtegerns aus
dem diplomatischen Dienst mit riesigen Schlitten die hohe PS Zahl
bei entsprechen Geschwindigkeiten auf die holprigen Straßen bringen
und wurden zum anderen zu diesen Eskapaden durch übermäßigen
Alkohol verleitet. Nachts glichen diese Fahrten einem Ritt auf der
Rasierklinge, da am Straßenrand abgestellte Fahrzeuge, stets
unbeleuchtet, kaum zu sehen waren. Nach dem Grenzübergang Russe in
Bulgarien verlief die Weiterfahrt zum Goldstrand in etwas
geordneten Bahnen.























GOLDSTRAND VARNA BULGARIEN
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"Raustanzen" am Goldstrand in Bulgarien








Trotz akutem Geldmangel während der Studentenzeit wollten wir nicht
auf schmackhafte und ausgiebige Menüs zur Abendzeit im
Urlaubsdomizil Goldstrand verzichten. Studentische Kreativität und
Einfallsreichtum riefen nach der tänzerischen Spezialdisziplin
"Raustanzen". Sinn dieser Übung war es, in anspruchsvollen
Gaststätten mit Tanzveranstaltung ausgiebig zu Abendbrot zu speisen
und vor Rechnungslegung sich aus der Gaststätte tänzerisch zu
empfehlen. Die Crux bestand darin, dass notorische Nichttänzer eher
dem Speiseangebot sehr zugetan waren. Das führte zu dem Phänomen,
dass die Nichttänzer den Reigen des Raustanzens eröffneten, um in
einer anderen Tanzgaststätte von dem reichlichen Speiseangebot noch
zu profitieren und die einstudierte Prozedur ein weiteres Mal zur
Anwendung zu bringen. Da sich die machohaften Kellner am
Urlaubsklientel ohnehin schadlos hielten, wurde der neuen Tanzart
keine besondere Beachtung geschenkt. Das führte dazu, dass auch wir
in jedem Tanzrestaurant immer wieder gern gesehene Gäste waren.
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Der Gott aus Bonn








Der Aufenthalt in den Tanzbars am Goldstrand war für uns als
Studenten aus Ostdeutschland ausgesprochen kostenintensiv. Zunächst
besorgten wir uns ein leeres Glas, dass wir in der Toilette mit
Wasser füllten, um weltmännisch "Sto-Gramm" Wodka vorzutäuschen. Im
Laufe der Zeit zählten auch vermögende Westler zu unserem
Bekanntenkreis. Besonders ein schlaksiger Blondschopf aus Bonn
übernahm regelmäßig und spontan die Kosten der sehr umfangreichen
Getränke. Das ließ seine Sympathiewerte schlagartig in die Höhe
schnellen und sein Markenzeichen, die überdimensionalen braunen
Schlangenlederschuhe, trugen ein weiteres dazu bei. Mittlerweile
handelte er sich den Namen der "Gott aus Bonn" ein. Unkalkulierbar
war jedoch der Zeitpunkt seines Erscheinens, so dass der Alkohol
zunächst sehr zaghaft über die Bühne ging. Die exklusive Bar war
für die Besucher ausschließlich über eine nach unten führende
Wendeltreppe erreichbar. Das führte dazu, dass, solange der Gott
aus Bonn nicht anwesend war, unentwegt auf die Wendeltreppe
gestarrt wurde, um die markanten Schlangenlederschuhe zu erspähen.
Jeder war sehr erleichtert, wenn der Träger dieser Schuhe einen
recht frühen Zeitpunkt seines Erscheinens gewählt hatte. Das
entkrampfte die Stimmung im höchsten Maße und der Alkohol floss ein
weiteres Mal in Strömen.













Minigolf am Goldstrand








Äußerst beliebt war es, am Gold Strand Minigolf zu spielen. Die
Nachfrage war so groß, dass eine lange Warteliste erstellt wurde.
Darüber hinaus konnte man die Startgebühr nicht als besonders
kostengünstig bezeichnen. Für ein einstündiges Schwingen der
Minigolfschläger hatte sich mein Kumpel Hannes und ich registrieren
lassen und die Gebühr im Vorfeld entrichtet. Offenbar hatte der
Wettergott etwas gegen unser entspanntes Golfspielen und es goss in
Strömen. Ein Ausweichtermin stand außerhalb jeder Diskussion. So
entschlossen wir uns, die wolkenbruchartigen Regengüsse zu
ignorieren und einen speziellen Wasser Minigolf Wettkampf zu
absolvieren. Das brachte uns leider keine Bewunderung ein, vielmehr
spottete man unentwegt über diese zweifelhafte Spielfreude.













Die Festnahme am Goldstrand








Eine sechsköpfige Männer Truppe beschloss, sich am Goldstrand zu
amüsieren. Eine Troika - Fritz , der Abstauber und Gernot- begaben
sich auf die lange Reise von Dresden nach Bulgarien zum Goldstrand
in Fritz´s 500er Trabant. Mit einem Zelt unter dem Hintern
überbrückt Herbert diese Entfernung mit der Deutschen Reichsbahn,
während - wie gewohnt - Hannes und ich per trampen Bulgarien
erreichten. Aus reiner Zweckmäßigkeit und Kostengründen übernachten
wir am Strand. Dort fiel Fritz  regelmäßig durch Tragen eines
Schlafanzugs auf, was die Ordnungshüter sorgfältig registrierten.
Der Trabant, nahe des Strandes abgestellt, diente ausschließlich
als Kleiderständer und Umkleidekabine. Dies berücksichtigte ein
übernächtigter Bulgare nicht, brach die Tür auf und nächtigte im
Trabant. Fritz  war am frühen Morgen als erster Augenzeugen
dieses Vorfalls und befördere den Schläfer wohl etwas sehr unsanft
aus seinem Fahrzeug. Mit großem Erstaunen stellten wir fest, dass
sich der Bulgare im Recht wähnte und die Polizei einschaltete. Das
war offenbar ein gefundenes Fressen und die Polizei erschien mit
Toniwagen und Martinshorn. Wir wurden sofort auf die Polizeistation
verfrachtet und wohl mit dem Status Schwerverbrecher deklariert.
Den Bulgaren erblickten wir in einem bequemen Ledersessel eines
Amtszimmer genussvoll eine Zigarette rauchend. Es kam nicht etwa zu
einer Gegenüberstellung mit dem Autoknacker, vielmehr mussten wir
alle kriminaltechnische Abläufe wie Fingerabdrücke und
Lichtbildaufnahmen über uns ergehen lassen, um letztlich in einer
Datei für Kriminelle gespeichert zu werden. Erschwerend kam hinzu,
dass sich unsere Verhaftung am Strand herumgesprochen hatte und
eine Abordnung beherzter Westler die Polizeistation protestierend
aufsuchten. Das veranlasste die Polizei sofort Abwehrmaßnahmen zu
beschließen und eine Dolmetscherin hinzuzuziehen. Es wurde mit
einer sofortigen Ausweisung aus Bulgarien gedroht und eine
entsprechende Geldstrafe angekündigt. Während dieses Prozedere
wechselte unser Kumpel Hennes plötzlich seine Badehose und
offenbarte kurzzeitig den Amtsträgern sein blankes Hinterteil. Das
führte natürlich zur weiteren Eskalation des Vorgangs. Nur dem
umsichtigen und besonnene Verhandlungsgeschick der Dolmetscherin
war es geschuldet, dass wir nicht sofort den Knast heimsuchen
durften. Hartnäckig und beharrlich bezog sie für uns Partei und
erreichte das kaum für möglich Gehaltene. Das Strafmaß auf eine
verhältnismäßig moderate Geldstrafe zu reduzieren. Nachdem jeder um
20 Lewa erleichtert worden war, konnten wir zurück nach einer
Lehrstunde in Rechtsauslegung oder Rechtsbeugung in freiheitlichere
Gefilde. Ebenso wurde auch der Trabant zurückgegeben, der im Zuge
des Strafvollzugs konfisziert worden war und in seine Einzelteile
gründlich zerlegt wurde. Da wir allesamt technisch so versiert
waren, dem Trabant seine überschaubare Funktionalität wieder
zurückzugeben, hakten wir letztlich den schmachvollen Vorgang als
besondere Urlaubsepisode ab.
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Johann Wolfgang von Goethe
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